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Ä„ttlichn T^i!,
. ^ e r Iustizminister hat den Bezirksrichtcr Franz
' 'Udc r le in Eibenschitz zum Landesgerichtsrathe in
Ul'M-isch-Hradisch ernannt.

Der Iustizministcr hat den Bczirksrichter in Nad-
^orna Eduard u. H i l l e n b r a n d über scin Ansnchen
'," gleicher Eigenschaft zum Bezirksgerichte in 5kolomea
»'bersetzt.

Dcr Instizminister hat zu BezirkSrichlcrn im Lcm-
^'t'licr Oberlandcsgerichtssprengel ernannt.- den Staats-
«"waltssubstitutcn in Zloczow Athanasius B a c z y n S l i
mrVuSk, den Staatsanwaltssubstituten in StaniSlau Karl
^ orschjnSky für Nadworna. den BczirkSgerichtsadjunc-
"' Michael D o b o s z y n s l i i» Bohorodzany fur
^ndziechow und den Bezirlsgerichtsadjunctcn in Stanc-
' ^ Felix Z u r o w s l i für Kozowa.

Der Iustizministcr hat dcn Aezirksgerichtsadjnncten
^ " s t M i t s c h l a in Wischan zum Bezirlsrichtcr in
"l«!ikstadt ernannt. ^ ^

Der Iustizminister hat die Bezirlsgerichtsadjuncteu
Ionian Z a c z e n S k i i»Baligrod und Ludwig v. H ab .
°an l B i a l o S t o r s t i in Bobrka über ihr Ansuchen 5
'" Weicher Eigenschaft, und zwar den Ersteren zum Bc-
znksncrichtc in Kulikow und den Letzteren zum Vezirls-
^'lchtc in Zolkicw übersetzt uud die hicdurch in Erledi«
^ " 9 gekommenen Bezirlsgcrichtsadjunctcnstellen, und'
^ar jene in Baligrod dem Bezirtsgerichtskanzlisten in
"lawa Pctcr E c l c w i c z nnd jene in Bobrka dem Aus-
^ltanten Dr. Julian Dorndach Edlen v. Z u k i e -
^ i c z verliehen.

Der Iustizminister hat den Staatsauwaltssubstitu«
'tu Ludwig Mutz in Tarnopol über scin Ansuchen in
sicher Eigenschaft zur Staatsanwaltschaft in Zloczow
Zersetzt.

Der Iustizminister hat den Concipisten der Finanz-
procuralur in Lcmbcrg Dr. Wilhelm L e z a n s l i
^ ? den Lembcrger LandeSgcrichtsadjnnctcn Dr . Adolf
"'l'er von F r c n d l zu StaatSanwaltssubstitutcn,
^re>! fs^ Tarnopol und letzteren für Zloczow er-

^ . Der Iustizminister hat die beim Samborer Kreis-
^ .^ te erledigte Rathssccretärsstclle dem Bezirksgerichts-
^"ncten inKalusz Ladislaus D u n i n Ritter von
" ° l s k i verliehen.

Der Iustizminister hat den BczirlsgerichtSadjunc-

ten in Grodck Ottokar Ans ion über scin Ansuchen
in gleicher Eigenschaft zum Bezirksgerichte in Stry
übersetzt.

Dcr Iustizministcr hat dcn BezirkSgerichtskanzlistc»
in Buczacz Nomuald H a u s s e r nnd den Mldiloriats-
prakticantc» Ka r lGw^azdo» zu BczirlSgerichtsadjunc-
tcn, ersteren für Nozniatow und letzteren für Grodel
ernannt.

Der Iustizmiuister hat die VczirkSgcrichtSadjunctcn
?Inton S z m a t k a in Grybow und Johann D o m o -

, g a l S t i in Milowla über ihr Ansuchen in gleicher
^Eigenschaft, und zwar ersteren nach Alt-Bandec und letz-
teren nach Tuchow übersetzt.

Der Iustizminister hat die AuScultanteu Johann
N u m i n s t i uud Martin G a y c z a t zu Bezirksgerichts-
adjuuctcn. ersteren für Glybow uud letzleren für M i -
lowka ernannt.

Der Iustizminister hat dem Bezirlsgerichtsadjunclen
j in Macarsca Jakob S a l v i die augesuchtc Uebcrsetznng
in gleicher Eigenschaft zu dcm Bezirksgerichte in Ecbc
nico bewilligt.

Der Iustizministcr hat dcn Statthaltereiconccftts-
adjuncten Johann M c i x n c r und dcn Auscultantcn
Emanuel N e u b a u e r zu BczirkSgerichtSadjnucten. und
zwar dcn erstere» für Olbcrsdorf und den letzteren für
Eibenschitz ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
i taibach, 15. Novcu,bcr.

Aus D a l m a t i c n liegen uns heute keine neuen
Nachrichten vor. Einige Nachträge au« dcr letzten Posl
stellen wir weiter unten zusammen.

Die W a h l r c f o r m wird nach Mittheilung von
unterrichtclcr Seite ebenso wenig ganz zu de» Actcn
gelegt werden, als bloö ans cine Vermehrung d ^ Z^ihl dn-
Rcichsralhsabgcordnele» beschrankt bleiben, das läßt sich
schon jetzt mit voller Sicherheit behaupten. Nachdem
die Regierung die änßeistc» A»strc»gungcu — nnd nicht
ohne Erfolg — gemacht, die Landtage im allgemeinen
für die gedachte Reform nnd insbesondere für den Ver-
zicht ans daS von einem Theil bisher mit Zähigkeit
festgehaltene Nccht der RcichsralhSbcschickung zu gewi».
»en, kann sie unmöglich die Absicht haben, jetzt entweder
gar nichts zu thu», oder stall der von ihr angestrebten
Rcform, deren gerades Gegentheil, die Verdoppelung
dcr Wahlen aus den Landtagen, in Scene zu setzen.
Freilich siud die Schwierigkeiten, auf Grundlage der

einzcll'cn, weit auseinander gehenden Laudlagsvota mit
einer Vorlage vor dcn Rcichi>ratli zu treten, nicht gering
llnzuschla'.M, aber nüübcrwinolich siud sie nicht. Diese
Vota si»d keil! nmnnslößlichcö Dictum, sondern sie sind
eben gutachtliche Aeußcruugcu, die allerdings ihre Berech-
tigung uud ihre Vcdeuliing haben, dic aber doch der
Neuerung uud dem RciäMall), soll cmdcrs nicht die
Souveränität der Landtage vroclamirt werdcu, nur die
eingehendste Würdigung zur Pflicht macheu könne». Auf

^ der Ncichsvcrfassung beruht das Rcchl der Landtage, die
Wahlen für die Rcichsvcitretung zu vollziehen; dcr
Ncichsuertrelunu. mnß es frcistlhcn, im verfassungs-
mäßigen Weg ein andereö anzuordnen. Dcr Inhalt dcr
beoorstcheudcn Regierungsvorlage ist übrigens noch kaum
definitiv festgestellt; der Gegenstand ist zu wichtig als
daß er übers Knie gebrochen werden könnte. Indeß
glauben wir nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß
von ciucr Umgestaltung des Herrenhauses in eine Län-
derkammer — der einzige Kärntner Landtag hat dieselbe
angeregt — nicht die Rede sein, daß ohne Rücksicht auf
die allein disscntirendcn Landtage von Krain uud Tirol
das System der directen Wahlen für das Abgeordneten-
haus adoptirt, aber auch für dicfc Wahlen dic Gruppen^
wähl bcibchallcu, daß endlich für Gallien möglicher-
weise eine Ausnuhmsstcllung zugestandm werden wird.

Die Wahlbcwcgung in P a r i s fängt an, durch
die extremen Schritte der Efi l irten, namentlich durch
daS Manifest Lcdru-Rollius, welcher deu vom Candi-
date» geforderten Eid verweigert, in ein ruhigeres Ge-
leise einzulenken.

Das nnsilinigc Manifest des Herrn Lcdru - Nollin
dringt eine heilsame Wirkung hervor. Die Manifest«»
tiou dcr Eldvcrwcigercr ist damit entschieden verdammt.
Die einflußreichsten Wähler des dritte» und vierten
Wahlbezirkes haben sich versammelt uud beschlösse«, blos
die Candidatur der Herren Er^micnx nnd Glais-Bizoin
bestehen zu lassen. Um dcr Verwirrung entgegen zu
treten, müssm auch dic Journale der liberal».'» Demo-
kratie endlich cinschreitcu. Das „Aueuir National", das
„Sil 'cle" lind dcr „Tcmps" lusscn Lcbru-Nollin fallen,
um dcn Wählern des drillen nnd vierten Bezirkes sich
anzuschließen und in ähnlicher Richtung ihren Einfluß
zu verwerthen. Die imperialistischen Blätter wollen sich
ebenfalls verabreden, um dcr „couservativ - liberalen"
Partei Candidatcu zu empfehlen.

Die zunehmende Kälte zwischen Nußland uud Preußen
wird von englischen Blättern als eine der inleressan«
testen Erscheinungen in dcr modernen Politik besprochen.
I m „Dai ly Telegraph" wird hervorgehoben, wie
die Freundschaft zwischen beidcu Staaten manche»
Wechsel überdauert habe, und doch schließlich der Zeit-
strömung nntcrlcgcu sei. Allcrdiu^S habe ma» ähnliche

^lM'llM.
5"v culturlMorischc Moment der Eisen-

bahnen.
(Aus dcm „Ocstclrcichischcn Oelonomist.")

(Schluß,)
h Indem die Philosophic die Begriffe des Menschen
y " der Natur geändert und richtig gestellt , inau-
c>/^ sie gegen Ende des letzten Jahrhunderts daS Prin-
^ des Industlialismus. Wie dcr SyUabuS bezeugt,
^ es hellte noch Menschen, welche über Ergebniß unb
H,Mvcite diefes Princips empört siud. Nach ihrer
KllrH ""? stchl dic bürgerliche Gesellschaft iu Gefahr.
l>M? ^ industrielle Bewegung dcn Rcgioucu dcr V.'oral
slh'^^ct zu werden. Nach der Auffassung dcr Mcn-
Pl», b'cscs Schlages erheischt es die Mora l , daß der
leiiie m " A " " " " ) lrbc, daß er Sclave dcr Naturträftc.!
sci^ ^edürfnifsc nnd seiner Dummheit bleibe, daß
bey ^kwegungcn bcgrcuzt seien bei jedem Schritte,
b<Nf 1!^^'. ^lrch Hindernisse, die er nicht überwinden
tclll i s , ' h " Angriffe gegen die Industrie zu bemän-
^llun ^ ^ ^ ^ ' Menschen nichts übrig, als zur Ent-
^chlvn>l Sache Znflucht zn nehmen. Sie wollen den
helie h.^n. am Geiste glauben mache», dcr Meusch cr-
^"bttun^ ^^ Materie zum Götzen, um demselben in
be,,,, I« m>" l)"ld!gcu. Bas ist ein perfides Beginnen,
""bete,, ^"klichkcit liegen die Dinge cmders. Nicht
lllbe , / " '^ der Mensch die Materie, sonder» sich die«
bezeig, "".wcrfen. Der Anbrnch dcr Acra des Dampfes
Heua/ ^ c " îcscr Beziehung dcn Anfang dcr Erlösung.

" ' ° M r ist der Eifer, ja dcr Enthusiasmus, mit

welchem alle civilisirten Völker diese Bahn bctretcu und
auf dcrselbcu fortschrcitcu. Die Zukunft liegt stets in
dcr Richtung, nach welcher das Menschengeschlecht mit
seine» Bedürfuissc» und Bestrebungen hinneigt. Die
Eisenbahnen sind heute das Losungswort Europa's so
gut, wie es im X I I . Jahrhundert das «Heilige Land"
war. Ja, ein neuer Krcnzzug hat begonnen: „Gott
will es!" Wohlan denn. Gott will es. daß die Materie
sich benge vor dcS Menschen Geiste, daß die Oberfläche
des Erdballs gleichsam das Gepräge trage dcr Cultur-
arbeit des Menschen; denn Gott will. daß dcr Mcnsch
dic ihm augcborcnen Fähigkeiten entwickle und von den-
selben Gebrauch mache, daß er nicht dem Thiere gleich
von den rohen Naturmachtcn abhänge, sondern dieselben
beherrsche, mit Eincm Wort: Gott will, daß dcr Mensch
i» dcr Natur Herrscher sei. Da gibt es Berge: ma»
wird sie durchbohre»; Thäler; man wird sie ausfülle»;
Flüsse: ma» wird über sie hinwegschrcitc» auf riesige»
Brücken; denn Gott will. daß Hcit und Raum in den
Machtbereich des Mcnschc» falle"».

Der Dampf als Industriemacht strebt dahin, dcn
Mensche» von dcr härtesten aller Bedrückungen, vo» dcr
Abhängigkeit zu bcfrcicu. Dcr Fluch dicscr lctztcrcu
lastete bis heute auf dcr großen Mehrzahl dcr Mcnschc»,
auf dcr thatkräftige» n»d gebeugte» Elassc, welche i»
dcr Geschichte dic Gruudlagc aller altcn Staaten bildct.

Dic altcn Jahrhunderte übcrlicfcru dcu sich folgen-
den Generationen Dcnkmälcr, die bis ans Ende dcr Zei-
tc» sich erhalten nnd mcrkwürdig bleiben. Bei Anblick
der Pyramide» vo» Theben schrumpft die Einbildungs-
traft des Menschen zu cincm Nichts zusammc»; sie ver-
schwindet vor dcr Großartigkeit der Ucbcrblcibscl cincr
längst vergangenen Zeit. Und dennoch, bedenkt der Rei-

sende, wclchcr diefclbcn mit staunender Bewunderung be-
trachtet, wie viel Schweiß und wie viel Blut eS die
Menschen, welche solche Massen aufgcthürmt, gekostet, er
sieht iu dcn bcrühmtcu Bauwerken nichts mehr dc»n be<
trübc»de, des Mensche» unwürdige Sklavenarbeit.

Wie anders dagegen sind die Dcnkmäler, welche sich
die Industrie uuscrcs Jahrhunderts setzt! Diese ist be-
strebt, die Volkskraft zu spare», »icht aber sie im Ueber-
muth und Uebermaß aufzuzehren. Je mehr die Civi l ist
tion fortschreitet, desto sparsamer wird sie beim Verbrauch
vo» Mciischc»material. Dcr Hcbcl, mittelst welchen Scla-
ucnhätlde die colossalen Arbeite» vollbracht, die das Stau-
ne» dcr Iahrhuudertc bleiben, gehört nur uoch der Ge-
schichte an. Heute suchen wir in der physischen Welt
Älliirtc, um die Natur mittelst ihrer eigenen Kraft zu
besiegen. Dcr Dampf ist einer der mächtigsten dieser
uuscrcr Bundesgenossen. Befreit von der Nothwendigkeit,
Werkzeug und Maschine zu scin, lan» der Mann aus
dcm Volke heute hoffeude» Herzens zum Himmel auf-
blicken; von dcm neue» Geist, welche» die Machte deS
Dampfes in die Wclt gebracht, lann er getrost seine Er.
lösung erwarte». Nicht als ob wir Alles und Jedes,
waS der Menschheit Segen bringen soll, lediglich vo»
dcn Wirkungen erwarten wollten, welche die Eiscnbahne»
im Gcfolgc habe». Das Rccht aber haben wir. dieselbe»
alö dcn mächtigsten Factor anzusehen, wclchcr, im Bunde
init andern geistige» Mächten, bernfcn ist, dem heutigen,
auf dcn Illstltntioue» eines barbarische» Zeitalters fußenden
GcscllschaftS-OlganismuS ciuc wesentlich andere Gestalt
z» geben. Ja. die Entdeckung der Dampslmft bedeutet
in ihren Endergebnissen nichts weniger, den» dic Schö-
Pfullg cincr neuen Welt.

Zunächst sind die Eisenbahnen berufen, dem Han«
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Vorkommnisse auch anderswo gesehen. Die englisch,
französische Allianz gehöre cnlschicdcu zu den politischen
Wellwundern der Nenzcil, nnd die nenci dings so sehr
freundlich gewordenen Beziehungen zwischen Oesterreich
und Italic» seien auch unter die üuclraschcudcn Phüno
mcne zn rechnen; die Gosling dct> preußisch-russischen
GündnisscS jedoch gebe als anfallendes Ereigniß den
obenerwähnten Thatsachen kaum ctwaS nach.

„Wenn wir indeß," fährt das Blatt fort, „die Ur-
sachen dieses halben Bruchs, den man im ganzen als eine
Wohlthat fiir dic civilisirte Welt betrachten darf, näher
ins Auge fassen, so erklärt sich die Sache doch auf natür-
liche Weise. Zunächst hat Preußen sich eine Stellung er-
rungen, die es, unter allen Umstände», des Gängelbandes
Uberdriissig machen mußte. Es ist der Verbindlichkeiten
gegen Rußland miide, da es »licht länger russischer Hilfe
bedürftig ist. I m gleichen Verhältuiß aber wie Preußens
Macht wächst, muß sich auch das gebieterische Verlangen
einstellen, diese Macht fühlbar zu machen. So lange Preußen
schwach war und ehrgeizig dazu, kounte mau sich über-
rede» : es sei nicht unverträglich mit der Selbstachtung, sich
als Rußlands Polizeidieucr dastehe» zu sehen, denn es war
dies damals unvermeidlich, wollte man höhere Plane ver-
folgen, hcnte, wo die preußische Macht über die kühnsten
Hoffuuugen hinansgcwachsen ist, gilt es einen Edelmnth zu
zeigen, welcher mit der jetzigen Stellung im Verhältniß zu
Rußland steht, und die Weigeruug den Auslieferungs'
vertrag mit Nußland zu erneuern, war die erste Probe,
welche in dieser Hinsicht abgelegt wurde. Die Sympathien
für die Deutschen in den russischen Ostseeproviuzen liefern
ebenfalls einen starken Beweggrund zu dem heutigen Auf-
treten Preußens. Die Unterdrückung der Stammesgenossen
hat im Herzen der deutschen Nation ein sehr lebhaftes
Gefühl rege gemacht — ein Gefühl, welches keine Regie-
rung, die als uationaldeulsch erscheinen wi l l , uubeachtet
lassen darf, und Prcußeu ist stets klug, geht immer in
geschäftsmäßiger Weise zu Werke, und ist immer bei der
Hand, wenn es darauf ankommt, feine Popularität in
Deutschland zu mehren, uud so hat es sich auch hier die
herrscheude Stimmung znnutzc gemacht. Allmälich zieht es
sich von einer Verbindung zurück, die gute Dienste gethan,
aber wenig Ehre eingebracht hat. Wer weiß, wie bald es
vielleicht schon seine Stimme zu Guustcu eines wackern
Theils der Naticn erheben wird, ans deren Schutzherrschaft
es mit Entschiedenheit ausschließlichen Anspruch erhebt!
Einstweilen denkt niemand daran, diesen Anspruch zu be-
streiten, und das Protectorat könnte leicht durch einen wei-
tern verwegenen Zug zur Souveräuetät werden, wenn dieser
Zug im Einklang mit dem Herzenswunsch der deutsche»
Nation unternommen würde. Die Zukunft muß das wei-
tere lehren. Einstweilen heben wir die Entfremdung Preu-
ßens von Rußland als ein klares Vorzcicheu großer Ver-
änderungen in den Machtvcrhältuissen des Festlandes, und
als vorläufigen Beweis einer gesunden Stimmung iu dem
Rath der Männer hervor, welche Deulschlads Zukunft ge-
stalten."

Zur Kaistneise.
C a i r o , 5. November.

D o i t , wo einst das stolze Memphis stand, um
fpiilt von den „heilige»" Flulhen deS N i l , an dessen
schilfbewachsenem Ufer die schöne Pharaoncnlochter, der
frommen Sage nach, jenes Kind auffand, daS zum
Manne herangereift, von der Vorsehung licrufcu war,
dlr Führer und Netter scineö VolkcS auö der egypti-

schcn Knechtschaft zu werden, dort, auf der Insel Roda,
erhebt sich gegenwärtig das herrliche Lustschloß Ghcziret)
mit seinen prachtvollen Parkanlagen, Kiosken, Tropf-
stcmgrottc» und Wasserkünste», ein Fecnschloß aus
„Tausend und Einer Nacht", hingezaubert auf Befehl
Ismail Pascha's, des jetzigen VicclönigS von Egyptcn.
Zwei Deutsche waren es, die das Wunderwerk vollbrach-
ten, der lcidcr so früh dahingeschiedene Dicbitsch uud
Franz Bey, welcher »och jetzt hier die St.lle eines
Hofarchilcclcn bekleidet. Dir Kaiserin Eugenic bewohutc
Ghczirch während ihres hicsigcn Aufenthaltes, und eS
ist dcshalb gegenwärtig fiir das Publicum abgesperrt;
eS bedürfte j.doch nur eines cmfachcn Ansuchens, und
Se. Excellenz Eram Vcy, erster Sccretär des Vice'
tönig»', vcisprach sofort mit der hier den Gästen gegen»
über so unbegrenzten ^iebciiswüidigleit, die Erlanvniß
zur Besichtigung für mich und meine Gefährten bei
Sr . Hoheit zu erwirken. Tags darauf cischic» um 2
Uhr Nachmittags ein Beamter rcs viccköniglichcn Pala-
stes, welche? den Auftrag hatte, uns nach Ghezireh zu
führen. Da der hohe Stand des Nils dic Herstellung
der sooft von Voulak nach dcr Insel Noda fiihicndc:'
Schiffbrücke bis jctzt noch nicht gestaltet, fo nnchttn wil
in Boulak cine Balte bcsttige», die nuö in wcnigcn
Augenblicken an das Ziel nnsclcr Wünsche führte.

Schon von der Flußseilc ans gcschcn pläseittitt sich
Ghezirch auf ras herrlichste. Das Hauptgebäude, in
dlnikclbrauncr Farbe gehalten, mit seiner im rein orien-
talische» Style au^gefüh'lc», alls schlankeu Säule» ru
hcndcn Veranda, sticht äußrisl vorthcilhafl von dem
gelben Sande des gioßcn Volhofeö ab, der so wie der
Palt durch ci» vergoldetes Giltci' eingezäunt ist, auf
dessen Spl'pcn zahlreiche Lamp.nlugclu aus Milchglas
mit dcm goldene» Halbmond pian^tc»; aber dcr wahic
Glanz, dic mahrc Pracht entfaltet sich, wie beinahe i»
allcu Gebäuden des OiicutS, eist im Innern.

Wir traten ci».
Ein großer, geräumiger Porsaal aus bläulichem,

geantem Maimor »mfäogt uns. Von der hohe», mit
Hcunstwcikcn der Slnccatur reich geschiuücktc» Decke
hängt ein riesiger Bronzclnsttc hcral», dcssc» hundcil
Arme wohl da^u bestimmt sind, diesem Voigcmachc
blendende Tagcshclle zu verleihen, sobald die Sonne im
fernen Weste» unttrgegungm; um aber dicsc scllist zu
überstrahlen, fi»oc» wir hier noch M i colossale Kande-
laber mid sechs Armleuchter für je zwanzig Kerzen.
Durch Mgellhürc» aus Palisanderholz, mit Gold
eingelegt, gelangen wii nu» i» dcn gioßcu Speiscsaal,
Riesige Spiegel, in kunstvoll gearbeiteten Alavasicrral)-
men, uud eine prachtvolle Eheminö»: aus demselben
Steine mit der Glouzebüste des Viceko'üigs blinken uns
c»tgl,gc». Dic Piachtuiöbcl auö gelbem Seidcubrokat
mit braunem Dcssiu, die schweren Portieren, sie ver-
schwinden gegen dic Piachl dcs Getäfels au, Plafond
und gegen die mit brä»nl>chlm Marmor belebten Wände.
Anstoßend befindet sich ein kleinerer Saa l , wohl für
die Diners 0li M i t oomit/' bestimmt. Sttahltc der
erste im Glänze des edlen Mal mors, so finden wir
hier die schönsten Arbeiten der Bildhauerkunst in Holz.
Zielliche Schnitzereien, mit Elfenbein und Perlmutter
eingelegt, bilden das Ameublemcn! dieses mit wahrhaft
künstlerischem Geschmacke eingerichteten Appartements.

Den Neigen der Prunkgemächer im linken Flügel
dieses Zaut'crpalastes eröffnet ein großer Empfangs -
salou. I n Lichtlila mit mattem Weiß gehalten, gewährt
er dein vo» dcr Pracht dcr fiühcr erwähnten Gemächer
ermüdeten Auge eiucu lieblichen Nuhcpunkt; fchwcllcudc

delsvcrtehre bestimmte Richtungen zu geben. Iudem sie
die Beförderung von Menschen nnd jenc von Sachen,
welche diese bcnöthigen, erweitern und beschleunigen, ver-
allgemeinern und steigern sie auch den Verbrauch der
Erzeugnisse. Sie bringen den Erzeuger häufiger mit
dem Käufer in unmitteluarc Berührung; sie macheu die
schmarotzende Zwischen-Industrie verschwinden. Hicdurch
wcrden die Preise der Gegenstände auf ein Minimum
hcraligedrückt. Der niedere Preis aber ist gewissermaßen
das praktische Sinnbild dcr Gleichheit. Derselbe er-
möglicht einer größcrn Anzahl von Individuen die An<
thcilnahmc an dem Genusse derselben materiellen Güter.
— Die Wirkungen, welche von dcr Ernährung des
Menschen abhängen, haben eine Bedeutung und Trag-
weite, die wir nicht unterschätzen dürscn. Der Mensch
levt allerdings nicht vom Brode allein, aber dieses be-
nöthigt er. um seine Arbeitstraft aufrecht zu erhalten
und scinen Wirkungskreis zu erweitern. Diejenigen,
welche von dcr Höhe eines stolzen Spiritualismus mit
Geringschätzung von dem rcden. was sie die Bedürf-
nisse des Leibes nennen, thun dies im Vollgenussc kör-
perlichen Behagens. Hätten sie je die harten Entbeh-
rungen, welche daS Elend auferlegt, sowie die zerstörende
Macht, welche jene auf daS Scelcnvermögcn des Men-
schen auöübcu, kennen gelernt, sie würden sich ihr Ur-
theil über derlei Dinge mit größerem Vorbedacht uilden.
Indem wir dem Arbeiter «inen ausgiebigern Verdienst
sichern, indem wir ihn von Nahrungösorgen, von dcr
nagenden Ungewißheit, dcr beständigen Drohung für dcn
lommcndcn Tag befreien, setzen wir »hu in dcn Stand,
seine intellektuellen Kräfte zu entwickeln, seine materielle
Lage zu verbessern, scin Pflichtgefühl zu erhöhen. scinc
Moralität zu vervollkommnen. Dic Ausbreitung des

Eisenbahnnetzes wird uns in dcn Stand setzen, dic Ap-
provisionirung unserer großen Städte jederzeit zu be-
werkstelligen; die Eisenbahnen werden cs ermöglichen,
die Erzengnisse dcr Kunst, sowie die Producte
der Natur von einem Welltheil zum andern, von Land
zu Land, von Provinz zu Provinz, im ausgiebigsten
Maße auszutauschen. ÄiS zu einer gewissen Grenze ge-
schieht dies schon heute, und schon sind die Ergebnisse so
merklich, daß dic Gegner dcs Fortschritts allüberall
nur noch dcn Verfall der Sitten erblicken, daß die Exal-
tirtcsten unter ihnen schon den nahen Untergang der
Welt wittern.

Wir schließen dicse einleitenden Betrachtungen mit
cincm Bilde, welches die Befürchtungen der Gegner des
Jahrhunderts beschwichtigen möge. Der Dampf, den
wir in eiserne Kcsfcl (beziehungsweise lupferne Röhren)
pressen, sucht dieselben zu sprengen; die gewaltigen Mächte,
dic wir da aneinandertettcn, gerathen in Aufruhr. Daran
ist nichts Wunderbares. Die Industrie unserer Tage
arbeitet rüstig an der Umgestaltung des Erdballs mit-
telst der zwei Mächte — des Feuers und dcö Wassers
— mit deren Hilfe derselbe ursprünglich ans dem Ehaos
sich entwickelt habcn soll. I m Ursprünge verursachten
diese zwei Mächte heftige, zerstörende Erschütterungen
und Überschwemmungen. Ob sich dieselben in Zukunft
noch wiederholen werden? Wcr kann cS wissen! Allein
das Eine wissen wir mit Bestimmtheit: Was ans dem
Kampfe, den dic widerstrebenden Mächte des Industrialis
m»S und des Obskurantismus zur Neige dcs vergange-
nen Jahrhunderts zu führen begonnen, dcrciust hervor-
gehen wird, das ist nicht die Zerstörung, sondern —
eine neue S c h ö p f u n g .

DivanS von Seide laden förmlich zum Niederlassen ei«,
und die aus der Marmorwauo, gleich einer Quelle alls
hartem Fels, hervorricselude Cascade verbreitet crfn'
schendc Kühle in dem große», weitläufigen Saale, u>
dessen Mltte ein anlilcr Marmorlifch von hohem Ku"st'
werthe aufgestellt ist.

Der „rothe" Salon, so genannt von der Falb«!
seiner Tapeten und dcs dort bcfmdlichen Amcublement^
ist bis auf dc» herrliche» Mosaitvodcn aus gcbranutc!"
Thon, ganz modern gchaltc»; auf dem Aladastcr'Kam!»
finden wir cinc Büste Ismail Pascha's iu jc»cm scho'
neu rothen Porphir gearbeitet, dcr ill dcr Nähe vo»
Asfuan in Obcr-Egyptcn gcfmiden wird nnd dcn cmä)
dic alten Egyptcr schon vorzugsweise zur AiifcltiglMli
von Statuen verwendeten.

Ein kleines, im türkische» Style eingerichtetes
Zimmer, in dem sich cin schön gearbeiteter eingelegte!'
Schreibtisch und cin mit orientalischem Schuitzwert rcick
ausgestatteter Zigarrentasten befinden, ist daS letzte ll»
Erdgeschosse.

Ucbcr cinc aus weißem Marmor gehaucnc Sticgl,
welche mit dcn feinsten persischen Teppichen belegt >!'l,
um das Ausglcitcn auf dcn glatten Stnfcn zu verhi>
dern, gclaugc» wir iu ci»c Art vo» Vorhalle, in wcl'
cher jene zwci prachtvollen Agat-» Vasen ihren Platz gc>
funden habe», dic bei dcr letzten Pariser AuöstcllM
so gerechtes Aufsehen machten. Ein Ballsaal nach tin'
lischcin Geschmacke, in grcll rothen u»d gelben Farlic»
gehalten, überrascht durch die liebliche Kühle, welche vcl'
möge einer ausgezeichneten Ventilation in demselben
herrscht. Abends, wenn alle die zahllosen LustrcS lM»
Eandelavcr in heller Beleuchtung erstrahlen, mag cs ^
diesen Räumen wohl weniger kühl sein; doch auch d<r
für ist hier gesorgt, dcnn wem cs in dem großen Saalt ^
zu heiß geworden, der mag dc» anstoßenden Saal bettt- !
ten, dcr in seiner leichte», luftigen Banart mit dcr hell'
lichen Aussicht auf die Pyramiden ihm gewiß die el<
wünschte Abkühlung gewähren wird.

Schlafzimmer uud Boudoir, welche die Kaisers
von Frankreich benutzte, sind geschlossen, dcn Schlüsse'
hat die schöne Frau mit sich nach Over-Egyptcn ge'
nommen.

Geleitet durch unseren freundlichen Führer, vel̂
lasfen wir den herrlichen Palast und betreten die reize»'
den Pfade des Parleö, in dessen Mi t te , versteckt hmtel
Palmen, Rosen- und Iasminstaudcn, ein Kiost lü>l
reizender Veranda auf schlanken, mit den Knnstwerlel> z
orientalischer Schnitzerei reichlich geschmückten Säule» ^
sich Plötzlich unserem überraschten Blicke zeigt. 6»» ,
Spciscsaal für 100 Personen, dessen vier Nischen lieb' !
lichc Springbruuncn bilden, cin zweiter, etwas llcinel^ f
Spcisesaal. cin Appartement, in dem sich schr toslb^
alterthümlichc Mosaitarbciten präsentiren. umfassen b̂  ^
eine Hälfte dieses FecnpalasteS sn mmiaturs. T^ !
anderen Flügel nchmcn Bade- und Anklcidcziinmer uü
Marmorwanncn, hoch aufwirbelnden Foutainen U!̂
weichen Ruhebetten ein, die lebhaft daran erinnern, d^
wir uns im Orient und mitten unter scinen Wundc'"
befinden. ^

Was soll ich Ihnen über den Garten schreiben? !
Denken Sie sich eine paradiesische Flora, vo"

lunstgeüvter Hand auf das geschmackvollste verthe'l
und gruppirt, dazwischen reizende Marmorstatuen, K^
lung verbreitende Tropfsteinhöhlen mit plätschcrü^'
EaScadcn, und im Hintergrunde, in holder, sich^ ^
Abgeschiedenheit, bewacht von grimmig blickenden Cu»^ !
chen, den Harem — und Sie haben ein allerdings ü"
dürftiges Bi ld von dem Wohnsitze eines prachtlielict'^
modernen orientalischen Fürsten. (Frdbl.)

Aus Mmatien. !
C a t t a r o , 12. November. Heute nm Mil ter""^

wurden unsere Vorpostenlinicn nördlich von Nisa»",^,,
dcn Insurgenten angegriffen, worauf die dort po^'<„ ^
Batterien ihr Fcucr eröffneten. — Die Operalioin'lt
der Criooscic, welche man beiläufig am 20. d. ^ - ^.
öffueu wollte, dürften demnach früher beginnel'-
General AncrSperg begab sich heute Morgens mit >"
rcren Gcneralstabs . Officiercn nach Risano ^
Hauptquartier verblieb jedoch vorläufig in Eattaro.
Ueber das Resultat der Unterhandlungen, 'vclcke
Bczirlshauptmann mit Deputationen einiger aufstä"^! ^
Ortschaften um Castelnuovo angebahnt hat, ist̂ noch " ^ ^
bekannt. — Gestern wurde der Wachposten in lVNtuai"
Stcinwürfcn behelligt, in Folge dessen sind V c r M " ^
gen dahin abgegangen. — Die nördlich von W> z
zur Aufstellung bestimmten Blockhäuser sind vei
vorbereitet. — Auf dem hiesigen Bazar erschiene» y
viele Zupancsen mit Maulthiercn für die Truppe"'>

E a t t a r o , 13. November. Der Gouverneur " >
Bosnien, Savfet Pascha, tiifft hcute aus dcr Nmc ^
Treuinje in Spalato ein, woselbst ihm zur 3"!)" „g
Ragusa ein kaiserlicher KriegSdampfcr znr Velslu
gestellt wird. . A l '

Vergleichende Äeouachtnngcn übcr die Art der ,
wundungen in Dalmatien bei unseren Truppen ^ ,
- wie wir einer dem „ N . Froul." nlitgcthcillc ^.„.

schrift entnehmen — das folgende Resultat e ^ , >
Das Verhältniß der Schwervcrwundcten zn dc' ^ ^
verwundeten gestaltet sich wie 2 ' / , : 1 ; sonnt !">
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nls die Hälfte der Verletzungen zu den schweren zu
rechnen. Von den ganz leichten Streifschüssen und
Quetschungen kamen seit Beginn der Campagne bis
ltulusswe 5. November vor: Schußwunden am Kopfe
11, Halswunden 2, Schußwunden am Brustcord 4,
un den oberen Extremitäten 1l (davon mit Knochen-
brüchcn 7, ohne Knochcnbrüche 4), Bauchschüsse 4,
Schüsse in die Hüfte 1, Schußwunde am Oberschenkel
12 (davon mit Knochcnurüchen 2, ohne Knochenbrüchc
^ ) , am Unterschenkel 10 (davon mit Knochenbrücheu 1,
°h»e Knochcnbrüche 9), an der Hand 2. Das grüßte
Kontingent stellen die Kopfverletzungen. — Die weitaus
größere Mehrzahl der Gesungenen wurde am Kopfe ge-
troffen — die uächstgrößle Anzahl der Wunden bilden
b>e Schußwunden am Oberschenkel ohne Frakturen.

Derselben Mittheilung entnehmen wir : Die trans-
Erlabten Verwundeten und Kranken werden theils nach
"agilsa, theils nach Trieft in die Spitäler abgeschickt,
um hier Platz zu gewinnen. Die Witterung begünstigt
gegenwärtig, mi Ganzen genommen, die Truppen.

Prooinzblüttern geht das folgende Telegramm zu:
Die Operationen anßcrhalb der Zuppa beginnen, falls
^ Unterwerfung bis dahiu erfolgt ist, am 15). NovciN'
" ^ ; bis dahin wird auch die türkische Grcnzaufstcllung
sendet sein.

Henri NocheftN
n̂nn sich in Paris nicht mehr auf der Straße zeigen,
ohne von den zudringlichen Huldigungen des Pöbels
»erfolgt zu werden. Es wurde als cin förmliches Er-
tigniß angekündigt, daß er am 11. d. M . der (in Folge
ber Unpäßlichkeit einer Schauspielerin verschobenen) er-
Uen Aufführung des ..Chevalier de la Maison-Nouge"
w ^ Porte Saint-Martin beiwohnen werde, kurz, er
?. '̂ch alle Ehren einer Volkstümlichkeit, wie man
^ feit Lamartine nicht gesehen hat. Er hat, wie
Mn versichert, gesunden Sinn genug, die Hohlheit
^ch' einer unverdienten Popularität zu erkennen und
'ch zu erinnern, wie nahe der Weg vom Capitol zum
"Pejischen Felsen ist. I n den öffentlichen Versammluu-

^n beschränkt er sich übrigens noch immer auf aphori-
>llschc Bemerkungen. So äußerte er am 9. in der „Rue
oe Crimee:"

..Ich schließe mich durchaus dem Princip der un«
Kreideten Candidature« von Barbös. Pyat, Ledru
^ollin an. Diefe und Naspail find meine wahren
fliegen, an deren Seite ich auf der Linken sitzen
Mrde. Meine Haltung in der Kammer würbe eine zwei-
g e sein:

1. Wenn Barlws, Pyat, Leoru-Nollin ernannt
">Udcn und sich dann auf Ehre verpflichten. nach dem
8ksetzgebcnden Körper zu gehen und, was auch geschehen
^ge, im Namen des Rechtes deS Voltes in denselben
^zubringen, so verpflichte ich mich, von der Tribun
^ab den Eid , welchen man von mir verlangen wird,
^ verweigern, die Gründe dafür anzugeben, und dann
^ ' 8 auf meinem Platze zu bleiben, indem ich nur
, ^ Willen der Wähler anerkenne, die mich ernannt ha-
^ > endlich nöthigenfalls der Gewalt mit Gewalt zu
^gnen.
^ 2. Wenn Barbös, Pyat, Ledru-Rollin nicht ge«
i^^.oder der Wahl nicht Folge leisten würden, so. bin
wi. ^ Tollhäuslcr und mache keinen Anspruch darauf,
^ deiner Persm. allein eine Revolution zu machen,
h^ lveroc also in diesem Falle den Eid leisten. Dagegen
h^°k ich i l,^. ^icht die Zeit damit vertreiben, alle Tage
^,, 'Nehr oder weniger Witz die Gesetzentwürfe zn dis-
lif ^ " ' Ich "erde einfach sagen: „Da ich nicht Katho-
,̂  "'n, so weigere ich mich, die Steuer für den Clerns
h, dotiren. Da ich cin Gegner der bestchcüdcn Armeen
tl^- ^^'lucigcrc ich die Steuer, welche tue Armeen uu-
icii /!' '"'^ ^ ' ^ " " ' " " die Arbeiter von Aubiu crschic-
<̂ , läßt." Auch für meine Person werde ich dann die
sh/uern verweigern. Man wird meine Möbel mit Bc-
„ ^ belegen, dann rechne ich auf den Patriotismus
s^^ l Mitbürger, daß keiner von ihnen sich an der Vcr-
ly^rung bctheiligc. Ich werde die Stcnern verweigern

Ndermann auffordern, das nämliche zu thun."
9^ ^ ^ „Franz. Korrespondenz" erkürt, daß sie diese
t>M ""^ darum wörtlich mittheile, um die ganze Nai-
bitt ^ ^ Mannes zu zeigen, an welchen gegenwärtig
yly. lausende von Franzosen wie an einen Messias
^0l,k ? " ^ ' "^ anderen Versammlung, in der Nue
^n« ^"villc, predigte er ebenfalls die Steueroerwcigc-

"3 und sagte:
b«ni 's tönntn nicht Gewalt gegen Gewalt setzen,
?'<r^ ' " ^ r nächsten Zeit noch nicht. Die Rc-
is! ^9 wird aber nachgeben müssen, denn das Geld
l>lr ft , ̂ ero dea Krieges und wenn cS lciu Heu iu
°b ich ' ^ ^ 6'bt Man hat mich auch gefragt.
^«co k " " " " 'lh gewählt würde, meine Bezüge als
b>es °ncter annehmen würde. Ja wohl, Bürger, beun
^ ^"^licht den demokratischen Principien. Wie
^>'t>i^ D'ätcn dic LandcSoertretung den armen
^ t l ^ ". n zuganzlich? Abcr ich werde von diesem
^eldel" '"" Gebrauch machen, de„ ihr alle billigen
">>l ^ ' ^ wird sogar »icht ausreichen fü> die Projects,
" " -^»^cn ich mich trage."

^ Oesterreich.
"ü<,r ^ " ' ^'^ November. (Das Concordat in

"') ^»„Ellenör" lesen wir Folgendes: Am 3, Sep-

tember l. I . wurde von der töuialichcn Curie ein Nr«
theil gefällt, welches jciic vaterländischen Gesetze, die
den Geistlichen das Recht der Bcsitzcrwcrt'un,? entziehen,
unßcr Kraft fetzt und dafür die Artikel 29 und 35 des
Concordat? ins Leben ,nft. Der Fall ist der aachstc-
licxdc: D^r St. Ma«incr Prior des Dominic^ncr-
Ordcns, Alocrt Edl, bat um die grundbücherlichc Ilsta-
dulation feines Eigcnthumsrechtcö auf das von FraiN
Blazicset gekaufte Haus s^mmt Liei,enfchaftcn. Der
Gerichtshof der königliche» Frcistadt Güns beschied mit
telst Beschlusses vom 4. S.ptcmb.r v. I . das Intavu-
latlonö'Gesuch abschlägig, und die königliche Tafel be-
stätigte miltclst Bescheides vom 15. December v. I .
den erstrichterlichcn Beschluß. Der Beschluß des städti-
schen Gerichtshofes als erster Instanz lautete: „Nachdem
die Gesetzartikcl 55 uud 65 vom Jahre 1498 den
Gastlichen das Erwerben immobilen Gutes verbieten
und die von ihnen diesbezüglich realisirtcu Verträge für
nichtig erklären, so kann der vom Bittsteller vorgelegte
Kaufs- und VerlaufSantrag, wonach das im Günfer
Grundbuchc 8ud Nr. 352 eingetragene Haus sammt
Liegenschaften vom Günser Einwohner Nlazicsel um den
Kaufschilling von 8000 fl. dem Orden 52t. Dominici
ii, Eigenthumsbefitz gegeben wurde, als gesctz- und
rcchts^illig nicht betrachtet werden, der Bittsteller muß
also mit seinem Gesuche um die grundbücherlichc Inta-
dulatiou des EigenthuinSrcchtcS dcS Ordens St. Do-
miiuci auf diese Immobilien abgewiesen werden." Der
B schliß der töniglicheu Tafel lautet: „Der erstrichtcr-
lichc Beschluß wird in Folge seiner Motive gutachcißcl!
und werden die ActlN zur weiteren Verfügung an ihie
Compctcnz zurückgcscndct." Der Prior des Domii'icancr-
OrdcnS appellirle hicgegci! am I I . Februar d. I . , und
in Folge dessen faßte dic! tonigliche Curie als ob rstcr
Gerichtshof am 3. September d. I . i» dieser An^clc'
aenhcit folacnden Beschluß: „ M i t Abänderung der
uutergeiichtlichcn Beschlüsse wird auf Grundlage des
beigelegten Kaufs- uud VclkaufSvcrlragls das Ei^cu-
«humsrccht auf das vou Fiauz Blasset uiu 8000 ft.
^kaufte Güüscr Haus sammt Hof, Gartcu uud den
darauf liegenden Dusten zuin Besten des Dominicancr-
OrdcuS intlibulirl und dai< Gericht erster Instanz zur
Ouichführuug dieser Iutabulation augewicscli." I n sei-
nen Motiven sagt der oliclste Gerichtshof, daß „d,ie
Beurtheilung dessen, ob dci Dominicaner Orden bcsitz-
fähig ist, nicht auf dieseu Weg gehört."

^ i 0 c a l e s.
E o r r e s p o u d e n z .

L. S t e i n , 13. 3lovember. ( D r . P r e u z u n d d e r
n e u e B ü r g e r m e i s t e r . — D i e G e m e i n d e u n d
der F l e i s c h b e s c h a u e r . — D e r M l i n k e n d o r s e r
S t e g . ) Obschon D r . Preuz mit seiner Kanzlei von hier
nach Krainburg bereits am 1. August l . I . übersiedelt ist,
so hat dennoch'bis jetzt nicht die Wahl für die hiedurch
erledigte Bürgermeisterstelle stattgefunden; wahrscheinlich wi l l
man solche bis zur Neuwahl des GememdcauSschusscs, dessen
dreijährige Wahlperiode nuil zu Ende geht, verschieben. Der
abgetretene Bürgermeister war ein Mann von besonderer
Güte, mit welcher man jedoch nicht immer weiler wmmt,
und für die Stadtuerschone-ruug sehr beflissen; allein sein
guter Wille stieß öfters auf Hindernisse, die sich theilwcisc
aus dem Mangel an VerständniL der Majorität des Ge-
meiudcausschusseö, und theilweisc aus der mißlichen Finanz-
lage unserer Gemeinde ergaben. Zu wünschen ist es daher,
daß bei der bevorstehenden Neuwahl dc-3 Ausschusses das
Hauptaugenmerk auf die Intelligenz der Stadt gerichtet
werde; denn nur dann kaun eine Behandlung der Gemciude-
luteressen im Geiste des Fortschrittes uud insbesondere die
wünscheuswerlhe Fortsetzung der unter D r . Preuz begon-
nenen Stadtverschönerung erwartet werden. M i t dem Schei-
den des D r . Prcuz blieb die Frage wegeu Eruicdriguug
des Klanzhügels, der sich noch immer im primitiven Zu-
staude befindet, stecken und die ueue Friedhofsstraße ist noch
jetzt nicht vollendet. Ueber die Persönlichkeit des neuen Bür-
germeisters zuckt man grvßtcnthcils, gleichsam rathlos, die
Achseln; doch dürsten die meisten Chancen für den Han-
delsmann und Gutsbesitzer Johann K e z e l sprechen, wel-
cher, wenn auch noch jung nnd iu deu politischen Vor-
schriften noch nicht vollends eingeschult, unstreitbar die volle
Unabhängigkeit und große Energie besitzt, jedenfalls Eigen-
schaften, die volle Berücksichtigung verdienen. — Unsere Ge<
meinde uud der Flcischbeschauer, Bczirkswundarzt Franz
S ä u r au , stehen im Hader; letzterer hat nämlich auö
Anlaß der von der Gemeinde in erhöhtem Maße, so
zum Beispiel für jedes Kitzel 10 kr., eingeführten
Beschautazen, welche bei deu vielen hier vorkommenden
Schlachtungen ein jährliches Erträguiß von mehr denu
200 st. abwerfen, um die Erhöhung semer vou jedem b i l -
lig Denkenden und auch vom ^andcöausschusse bereits als
zu gering anerkannten Remuneration jährlicher 20 f l . ge-
beten; die Gemeinde jedoch beschloß auf dies h in , dem
Franz Saurau unter dem Anwürfe der nicht ordentlichen
Besorgung der Beschau gauz einfach das Entlassungsdecret
zuzuschicken, welchen Gcmciudebcschluß die Bezirtöhauptmauu,
schaft, bei welcher Saurau wcgeu Illegalität eines solchen
Vorganges die Beschwerde einlegte, zu sistircn sich nicht
veranlaßt fand. Dagegen wurde bei der Landesregierung
der Necurö mit der Vegrimduug, daß dem Bezirtswuud-
arzte iu Or te» , allwo sich kein Commuualarzt befindet,
die Besorgung der Fleischbeschau normativ, uud zwar nach

der Vieh- und Fleischbeschauordnung vom Jahre 1639 qe-
di'chre, eingebracht. Man muß auf den Ausgang dieser
Angelegenheit gefpaunt sein, weil letztere eine Principien-
fragc, nämlich die Frage involvirt, ob und iu wiefern die
Gemeinde bei Bestellung und Entlassung des Fleischbe-
schauers ganz selbständig — ohne Befragen der Bezirke
bchörde ^ vorgehen dürfe. — Zum Schlüsse wird be'-
nchtet, daß endlich im heurigen Spätsommer der qanz ab^
qerissen gewesene Wassersteg 'über den Feistrizfluß zwischen
SVem und Mliukendorf durch das Bemühen der Herren
Iohcom Kezel und Josef Vanoß, welche, da der Gemeinde-
vorstand mchtö zur Sache thu» wollte, durch eine freiwil-
lige Subscription die nicht uubeoeutcuden Kosten aufbrachten
wieder recht gut hergestellt wurde, was bei der großen
Frequenz zwischen der Stadt und der am linken Feistriz-
ufer gelegenen Ortschaften und bei dem großen Umweqe
über die Brücke bei der Post sehr erwünscht war - daher
diesen beiden Herren die volle daukbare Anerkennung qe-
bührt; selbst von jeuer Seite unserer Bewohnerschaft, welche
diesen Steg lediglich als einen reinen Spaziersteg zu classi-
ficircn für gut fand.

A u s dem c o n s t i t n t i o n e l l e n V e r e i n .
Versammlung am 15. November.

Hr. D r . v. K a l t e n e g g e r gab die Fortsetzung sei-
nes Vortrages über deu Landtag. Er überging zunächst zu
den Bestrebuugeu bezüglich der Landcscultur. Das W a s -
ser r e ch t s g e s e tz, die Frucht einer laugjährigen Enquöte,
bereits 1806 im Landtage verhaudelt, damals als keine
Reichsgesetzsache abgelehnt, welchem Bedenken durch die
Decemberverfassung Rechnung getragen wurde, trägt aller-
dings einen im Iutercsse der Laudescultur nothwendigen
Zwang zur Schau, hat aber keine Opposition gefunden, ist
cursiv, fast zu cursiv behandelt worden. Es wurde on dioc
angeuommcu, theils weil schon hinlänglich durchberathen,
theils wegen Mangel au Zeit. E in weiterer Gegenstand
der Verhandlung in Landescultursachen war das F o r s t -
gesetz, welches der Organe zur Durchführung bedarf, zu
welcher die politischen Behörde» ohne technische Organe
nicht ausreichen. Der Laudtag hat den Antrag des Aus-
schusses, von Aufstellung besonderer Forstaufsichtsorgane
abzusehen, angenommen, sowie beschlossen, die Regierung
um Beschleunigung der Servitutsablösung und Vortage
eines neuen Gesetzes zu ersuchen.

Weiters gehöre» Hieher die Gesetze zum Schutze nütz-
l icher^Vögel und Vertilgung der I n s e c t e n . Letzteres
fand energische Opposition durch den Landeshauptmann,
gegen welche sich nur bemerken läßt, daß, wem» die Selbst-
thätigkeit des Grundbesitzers wirtlich genügt, um den Zweck
zu erreichen, diesen die eventuelle Gesetzessanction willkom-
men sein müsse. Das H u t w e i d e v e r t h e i l u n g s -
gesetz war auö gewichtige» Grüudcu nicht sauctionirt
worden. Das vorjährige Gesetz sprach de» absolute» Zwang
aus, daher die Krone die Sauction uichl ertheilen konnte.
Der Lcmdtag ist mm mehr vom Zwang abgegaugen. Das
Gesetz, betreffend die Orgauc fi ir oeu G r ' uu ' d ta u sch ,
hat der Laudtag adoplirt mit Substituiruug der Gemeinden
für die Erhebungen. Der Antrag D r . Nazlagö wegc» der
L a n d e s a s s e c u r a n z , cmscheiuend sehr bestechend, er
weist sich bei näherer Betrachtung als von sehr zweifel-
haftem Werthe, schon weil Krai» zu klci» ist, um eine
freiwillige Assecurcmz zu erhalte» and die Coucurreuz zu
bestehen. Wollte man aber eine» Zwang einführe», so wäre
ein Boden betreten, der kaum haltbar ist, uud endlich stehen
die Baulichkeiten in Kram auf eiucr uiederu Stu fe , wo-
durch die Assccurattz i» Nachtheil kommt. Die ». ö. Asse-
curauz ist weuigstcus i» Kram immer passiv. S t r a ß e n ,
we sen betreffend, erwähnt D r . Kaltenegger, daß die Sub-
ventionen, mit zusammen 24.000 st., vollständig votirt
wordcu siud. Die Frage der S t r a ß e n m a u t h hat
Staub aufgewirbelt, bei der Verhandlung über deu Maulh-
schraukeu iu Raket, den der Laudtag beantragte.

I u der Verhandlung über die L a u d c s w o h l -
t h ä t i g k e i t ö a u s t a l l en steht voran die Frage der
Aufhcbuug des F i » d e l h a u s e ö. Es wurde im vorigen
Jahre beschlossen, die Aufhebung auzustrcbeu und Nesvr-
men eiuzufl'lhrcu, theils i» Betreff besserer Nehaudluug der
Fiudliuge, theils betreffs Eiuschränkung deren Aufnahme.
Die cuormeu Kosten habe» den Landcsausschuß erschreckt,
uud er hat deu Autrag gestellt auf Aufhebuug mit Istem
Ju l i 1870. Die auswärts verpflegten Fiudlinge koste»
detauutlich 35.000 f l . , die heimifcheu 2 4 . 0 0 « ' f l . Es
smd zwei Bedeuken rege geworde», erstettö ob der finan-
zielle Zweck durch die Aufhcbuug erreicht werde, und da»n,
was die rasche Aufhebuug auf' die focialeu Zustände iu
Kra in für eine Rückwirkung habe» wiirde. Es hat sich
daher im Ausschuß eine Stimme für Festhaltuug des vor.
jährigen Beschlusses ausgesprochen. Die Major i tät hat
sich aber für deu Antrag ausgesprochen. Vorläufig ist
diese Frage zwar nicht entschieden, aber die Aufhebung ist
nur eine Frage der Zeit. Was den I r r e n h a u s bau
betrifft, fo hat sich der vorjährige Lcmdtagsbcschluß un-
ausführbar erwicfe», und der Landcsausschuß hat vom
Laudtagc den Auftrag erhaltcu, das neue Project zu ver-
fasse». Dr . Z a r n i k hat ferner einen Autrag auf Re-
form der Lmideöwohlthätigkeitsaustalte» eingebracht, iiber
welche» der Lcmdcöcmsschuß iu der »ächstc» Sesswu Be-
richt erstatten soll. Aus der Begründung des Ausschusses
hebt D r . Kaltcucgger hervor: 1. die Trennung der Ad-
mimstratio» vo» der Snmtä t , acgen welche keiu Anstand
obwalte; 2. Errichtuug eiucr gvuäkologischeu Abtheilung;
3. Anstellung eines eigenen Irreuarztes; 4 . eigene P r i -
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Marien für Chirurgie und innere Krankheiten; 5, daß ein
Arzt Primarius sein soll; «. daß die Gehalte erhöht wer-
den suUen. Wesentliche Vedc,ücn erregt die Besetzung der
Stelle des Directors, welche ^ r . Majestät zusteht.

Es ist zu wünschen, daß diese Anträge rein sachl ich
sein mögen und dabei keine Personalfrage hineingezogen
werde. Das W a i s e n h a u s ist in der Session kaum er-
wähnt worden. Es ist keine Veranlassung gegeben gewesen,
diese Frage in Anregung zu bringen aus finanziellen Gründen.
Die a d m i n i s t r a t i v e Thätigkeit des Landtages betreffend,
erwähnt der Redner das Z w a n g s a r b e i t s h a u s g e setz,
bei welchem ein Conflict mit der Regierung betrcsss der
Notionirung stattfand. Die Regieruügsbedeulen wurden
vom Landtage durch Nachgeben beseitigt, was durch sorg-
fältigere Berathung iu der vorigen Session hätte vermie-
den werden tönueu. Weilers erwähnt Redner die Auf-
lassung der Cautionen der ^andesbeamtcn, welche von ganz
richtigen Gesichtspunkten ausging. Bei der Frage der
G r u n d s t e u e r n bschrei bun g fiel manches harte Wort
des Zweifels an dein guten Willen der Beamleu und ins-
besondere der Finanzbehörden; die Finanzbehörden sind mm
durch ihre Verfügungen den Wünschen der Bevölkerung ent-
gegengekommen, es sei auch nicht zu verkennen, daß bisher

, in der Praxis ein fester Anhaltspunkt für die Abschreibungen
fehlte, und dieselben mehr von dem Ermessen der betreffen- j
den politischen Beamten abhingeu.

Zur Unterstützung der Knust übergehend, erwähnt
Redner die Ablehnung des Antrags des Wiener Confer-
vatoriums auf Gründung eines Stiftplahes für einen
Kraiuer aus finanziellen Gründen, die stets am gelegenen
Platze producirt werden, und der kundgegebenen engherzigen
Anschauung bezüglich der Ausübung der Kmlst in der
Fremde. Der Landtag hat auch dem Maler Franke
eine Unterstützung gewährt; die erregteste Debatte aber
hat die Unterstützung der slovenischen dramatischen
Kunst hervorgerufen, gegen welche im Princip nichts
einzuwenden fei. Allein eigenthümlich war die Be-
gründung durch Anwendung des Artikels 19 auf die
slovenische Muse. Das deutsche Theater bezog früher 16U0 f l .
bar, statt dessen wurden ihm nunmehr die Theaterfondslogen
zugewendet, ein finanzieller Entgang von 400 f l . Allein
Zarnik ging weiter, er beantragte, das Theater dem slove-
nischen Verein zu beliebigen Abenden zur Verfügung zu
stellen, wodurch die Zuflüsse des deutschen Theaters noch
mehr beeinträchtigt werden würden.

Redner übergeht nun zu unserer Secschlange, der
S p rach e n f r a ge. Dieselbe kam zuerst in der Protokolls-
frage zum Vorschein. Die Regierung nahm Anstoß an der
Vergewaltigung der deutschen Partei und stellte die bekannte
Forderung. Die Frage der Zweckmäßigkeit wich der P r i n -
cipienreiterei. Die Protokolle sind nunmehr em Gemisch
von Dentsch und Slovenisch. W i r kommen zu einer Reihe
von S p r a c h g e s c t z c n . Bei dem K u n d m a c h u n gs g e-
setze wurde die Frage der technischen Zweckmäßigkeit über
Bord geworfen, was dem Juristen bei einem doppelte»
authentischen Texte sehr empfindlich sein wird. I n der Mo-
tivirung des Gesetzes kommt ein Passus vor : „Der Aus-
schuß erkennt an, daß nur das Slovcnische die Landessprache
ist, weil aber Manche deutsch sprechen, so wären die Ge-
setze auch deutsch zu erlassen." Nur der glückliche Zufall
also, das Goltschee und Weißcnfels deutsch sind. hat die
deutsche Gcsctzcssprache gerettet. Das Gesetz über d i e S c h u l-
sp rache ist merkwürdig, weil es wieder eine Etape in
den vielfachen Metamorphosen dieser Frage bildet; vom Ne-
gierungstisch fiel das goldene Wort, daß dieses Gesetz dem
obersten Grundsatze, dem Bedürfnisse des Volkes zu ge-
nügen, widerspricht, es ist vergebens gesagt worden, daß
das Dr . B l e i w e i ö ' s c h e Gesetz eine Vergewaltigung der
Gemeinden ist, daß die Bestimmung der Unterrichtssprache
dem Schulrathc zusteht. Eine gewisse Konsequenz in dem
Vorgehen des Landtages ist nicht zu verkennen, allerdings
scheint es auch ganz natürlich, daß die Muttersprache die
Unterrichtssprache sein soll, allein man soll das natürliche
Bedürfniß nicht in Fesseln schlagen. Der Landtag hat nur
daö Bedürfniß ins Auge gefaßt, den sluvcnischen Volköstamm
zu constituiren, er hat über die Grenzen des Landes nicht
hinausgesehen.

I n Laibach sollen Parallelclassen „ f ü r D e u t s c h e " !
errichtet werden. W i r fragen : Sol l denn ein Nichtdeutscher
verhindert werden, dieselben zu besuchen, und dann fragt es
sich, wie soll die Nationalität des Kindes bestimmt werden?
Hierin ließ sich die Majorität indessen nicht überzeugen.
Das A m t s s p räch enges ctz hat nichts Anstößiges, allein
abgesehen, daß es die Frage, ob ein solches Gesetz in die

' Competenz des Landtages gehört, und daß nicht einzusehen,
! welche größere Autorität ein Landesgesetz für die Beamten
ausüben soll, ist es eine wahrhaft haarsträubende Forderung,
dem Richter aufzulegen, zuerst ein Examen über die Na-

! tionalität der Partei anzustellen , statt sogleich mit ihr in
^jener Sprache zu verhandeln, die sie spricht.

(Schluß folgt.'

—' ( T h i e r q u ä l e r e i . ) Es wird uns von glaub-
würdiger Seite mitgetheilt, daß geblendete Singvögel zu
Markte getragen werden. Die Blendung soll auf eine
Weise bewerkstelligt sein, daß sie auf den ersten Blick nicht
erkennbar ist. Es wäre zu wünschen, daß dieser Unfug
durch sorgfältige Beaufsichtigung und Bestrafuug dieser
empörenden Thierquälerei, abgestellt werde.

— ( A u s L e h r e r t r c i sen . ) Das Unterrichts-
ministerium hat für Präparandcn heuer 12 Stipendien
zu 100 f l . bewilligt. Demungeachtet solle» sich nur 5>
Zöglinge in der Lehrerbildungsschule befinden, da uuler den
drückenden Verhältnissen des Lehrerstandes, besonders auf
dem Lande, die Aussichten für diesen doch so bcdeutungs-
vollen Beruf eben nicht verlockend sind. — I m Krain-
burger Bezirke sind die Volksschulen mtt Anfang dieses
Monates eröffnet worden. Aus P r e d a ß e l wird geschrie-
ben, daß mit dem Schneepflug durch den 18 bis 20 Zoll
dicken Schnee der Weg zur Schule und Kirche eröffnet
werden mußte. Die Zahl der Schüler und Schülerinnen
beträgt dort heuer 168. Manche hat das winterliche
Wetter überrascht, ehe sie an die Nothwendigkeit einer
Fußkleidung dachten, und so müssen sie barfuß zur Schule
wandern. Die Sonntagsschule wurde mit 110 Schülern
und Schülerinnen am 7. d. eröffnet. Auch die landlvirth-
schaftliche Fortbildungsschule hat der eifrige Lehrer Herr
S a j e am 7. d. M . eröffnet. Sie soll an jedem Sonn-
tage nach der Christenlehre für die Sonntagsfchüler
und andere Erwachsene abgehalten werden. Es soll nach
Z a l o k a r ' s , V e r t o v c ' s und R o b i d a ' s Werken ge-
lehrt werden. An» Eröffnungstage waren 60 Zuhörer,
meist Erwachsene, zugegen.

I I . Verzeichniß.
Der zu Gunsten der durch Hagelschlag verunglückten Bewoh-

ner von Stocleudorf im Bezirke Tschernembl beim Stadtmagistrate
eingegangenen milden Beiträge:

fl. lr.
Laut I. Verzeichnisses 26 —
Familie Rnprrt 5 —
Durch Herrn Brzirtsvorsleher Franz Schustcrschitz riu-

gesammrlt . . . . . . . 1 20
Durch Herrn Bczirlsuorstehrr Franz Maronth . . . 2 59

„ „ Franz ^uclmaun . . . 14 —
„ „ Anton Klemmtschilsch und zwar:

Von den l k. priv.mech. Iosessthalcr Papier- und Farb-
holzfabriken 5 —

Von Frau Nuschal 1 —
Vom Herrn C, ,̂'eökovic 1 —

,. G, Lerchcr — 50
„ Jakob Kaschier 1 —

„ „ Heinrich Nicmann 1 —
,. Josef Haussen 3 —
„ Eduard Pnppo 2 —

Vou 2 ungenannt sein wollenden . 1 40
Zusammen 64 69

Für die durch Feucr oernnglücklm Vcwohner von Strascha
im Bezirke Gurlfeld sind eingegangen:

fl. lr.
Durch Herrn BrzirlSvorftchrr Franz Marouth . . . 2 59

„ „ „ F r a n z ^ u c l m a n n . . . 5 2 5
Zusammen ? 84

Flir die durch Fcner vernuglilcktrn Vcwohner v. Rakel:
ft. lr.

Durch Herrn Vezirlsvorsteher Franz Marcmth . . 2 «0
„ „ „ Franz Luclinann . . 5 25
„ „ ,. Anton Klemrntschitsch n z.

Von den Ioscfsthaler Fabrilen 10 —
Vom Herrn Karl LcSkovic . 2

Filrtrag 1!» 85

! Uebertrag 19 85
,. G. i.'ercher - 50

„ „ Illlob Koschier 1 —
„ Heinrich Nicmanu 1 —

„ „ Schober 1 —
Zusammen "23^5

Fitr die durch Fener verunglückten Bewohner von Unter-
toschaiia, Bezirk Adelsberg:

fl, lr.
Von Frau M G 10 -

Allfällige weitere Veiträgr werden mit Daul entgegengenommen
und sofort ihrer Bestimmung zugeführt.

Ncm'lle Post.
sDriginal'Trlegrammc der „Laibacher Zeitung.")

L e m b c r g , >.5. November. Die,.Gazetta
Narodowa dementirt das Grriicht von Nn
terhandluusscn mit Wodzieki betreffs Ueber-
nähme des Statthalterovostens.

Pes t , «5 November. Das Nrcruten-
gesetz wurde in der (Generaldebatte angenom
men, die Abändernnss der Worte: Ungarische
Trupvenkörpl r in : Ungarische Armee abgelehnt.
Der Neichstag soll anf sechs Wochen vertafit
werden.

Handel und Volkswirthschastliches.
'Tr ief t , 13. November. (Ber ich t vou A u t o u S c h c > -

denbcrger . ) Getreide, iu weichender Tendenz, war der Verleb»'
nn selir beschränkter. Filr Weizen beobachten die Käufer eine groß̂
Zurückhaltung, M a i « tonnte nur mit Preiönachlasz Nehmerfi»'
den. H a f e r und Gerste geschäftslos. Es wurden nma,csch>'
9000 Star Weizen 116.1I4pfd. fl, 6 ' 90 -7 ; M a i « ' l s M
Star Bosnien Vanat si, 4 30—4 40; 3000 Star Albanien fl.4l)5
biö fl. 4 ^0 ; 1000 Star Italien fl. 4'15 pr. 110 Wr, Pfd.

Meh l . Der Umsatz beschränkte sich meist anf ordinäre Gatt
Nina. bei unveränderten Preisen. Von Krain langten größere Z»-'
fuhren an, welche die Preise drückten. Für Brasilien wurden 40^
Centner gemacht, der Nest deS Umsatzes von 7000 Ctr. filr dl'ü
Localconsnm.

Kleie unverändert bei schwachem Verlehr.
F iso len animirlcs Gcschüft bei rückgängigen Preisen. Ei»c

Partie von 50l> Ctr. gemischter Farbe alte Waare erreichte ft. 3'5^
pr, Ctr.; 8000 Clr. neue, weiße wurden filr den Export mit fl. 5'6<)
angekauft; rothe Farbe gilt sl. 5»—5 25 per Ctr, gemischt fl. 4pcl
Rentner, Bocchini st. 5'7:'> Per Ctr., alles jedoch in nexer Waare.
Unser Platz ist momentan mit Waare überschwemmt, dllrste c>"
weiterer Preisrückgang eintreten, nm so mehr, da die Nacl'sracM
nicht so zahlreich sind,

Zwetschken vernachlässigt. Die Preise vom Inlande fi»b
noch »miner nicht derart, daß sie fllr den ErPort couuennc»-
Krainischc gelten fl, 7 Ü0: cruat. ft. 7 per Clr. !

R i ndf ch malz. Ncgcr Verkehr zu den vorwöchentlichc» ^
Preisen fein üstcrr.-lraiu. fl. 53 per Ctr. sammt Faß.

Anstekommene Fremde.
Ä,n 14, November.

2 t a d t W i e n . T>ic Herren : Zandtner, Gutsbesitzer, von CW
— Slcrt, Handelsm.. von Unterkrain. - Venkerntti, Ba»'
meistcr, von Udinc. — Urbaniic, von Höstein. — Detcla, G»!̂
bcsitzer. von Planina. — Znndcgiacomo, von Zagabrie. ^'
Naglic, Kcmfm., von i.'acl, — Dobric, Kanfm,, vou Wien, ^
Kozrlj, Pfarrer, von Presovica, - Kirnig, Hanptmaml, a>̂
der Schuieiz. — Güttcrmann, Kansm., von Vambcrg. — i>la-
thauely, von Wien.

E le fan t Die Herren: Dr. Kastner, Hof- und Gcrichtöaduocat'
van Wien. — Nussi, Handelijagent, von Finme. - Wann»l'
von St. Cantian. — Andrioli, Privati r, von Graz. — S>»'
gcr, Handclöm., von Graz. — Morrlti, Ingenieur von Gott'
— i,'iebfeld, Privatier, von Wien, — Oblaßer imd Kamplis»^
Besitzer, von Eisciilavpcl. ^

Uh eater.
Heute : E i n .<lind des Glückes, Schauspiel iu 5 Ac!"'

M o r g e n : B a r b a r a Ubryk, Schauspiel in 5 Acte».
Benefiz deS Herrn Moser. ^^<

»i U.M.;. 3Ä;.gg ^- I.« windstill trilbc
15, 2 „ N. 3^6,,!5 -s- <i.8 windiNll ganz bew, l)..<'

10 „ Ab. 326.«l ^ 4.5 NO. s. schw f. g. bewölkt
Tagübcr dicht bewölkt, rnhige Luft. Abcudroth mit ft"'^

rother Wolleubeleuchtnng. Daö Tagcsmittcl der Wärme - j -4 '
nm 1-4° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a u l>

^ N t ' l ^ n l i n r l i i i ^ W i e n , 19, November. Ungeachtet einer in der zweiten Hälfte der Mütagsbcirse eingetretenen Avschwiichunq der Course jener Papiere, welche als Hailptobjerte der T ° ^ ,
H W t ! l l l l N N U ) l . spccnlation gelten, taun der Gesammlvcrlans der Vorse auch heute als ein günstiger bezeichnet werden, Mehrere Bantpapicre und der grüßte Theil der Eisenbahn^''
besserten sich beträchtlich oder hicltrn doch die gestrigen Resultate fcjt. StaatSpapicrc blieben fehr beliebt, Prioritäten unvcrcindcrt, Devisen eine Kkinigleit hiiher.

>U. Al lgemeine Staatsschu ld .
Filr 100 fl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zn 5 pEt.:
in Noten verzinst, Mai-November 59,35 59,45

„ „ „ Februar-Augnst 5,9,30 59.40
,. Silber „ Jänner-Juli . 68.95 69.05
„ „ „ Avrll-Octobcr. <i«.80 68W

Steueraulchm rückzahlbar (?) . 97.» 9«.—
Los« V, I . 1«39 . . . . . , 23<i." 23?.—

« « 1854 (4 '/„) zu 250 st. 88.75 59,50
,. ., 1800 zu 500 fl. . . 93,40 93 60
,' .. I860 zu 100 st. . . 99.50 100.—
" ,. 1UU4 zu 100 fl. . . 117 , - 117.25

SlaatslDomänen-Psandbriesc zu
120 ft, Ü,W. m Silber . . 116 . - 117,-

» . Ornndent las tunaH-Vb l iga t ionen.
FUr 100 fl.

Gtld Waare
«i!hmr,l . . . . zu 5pEt <<3._. 93.__
Galizicn 5 .. 72— 79.75
Nieder-Oesterreich. . „ 5 „ 94,50 W.—
Ober-Oesterreich . . „ -̂  « ^ 7 i ^ - -
Siebenbürgen . . . „ 5 « 7475 75.50
Ste.ermaN -'> ,, 91.50 9 2 -
Ungarn . . . . „ 5 ., 79.25 79.75«

O. A c t i e n von Bank ins t i t u t e» .
Geld Waare

Auglo-österr. Baul abgcst, . . 223 . - 223.50
Auglo-nngar. Baut . . . . 8050 82...
Boden-Creditanstalt . . . . ^---" —.-
Crcditanstalt f, Handel u. Gew, . 331.— 23l,50
Crrditanstalt, allgcm. ungar. . , 79 — 7950
Escompte-Gesellschaft, u. ii. . . 795. - 800.—
Franco-ljstcrr. Banl . . . . ^050 9 1 . -
Gemralbanl 39.50 40.^
Nal,onlllbll„l 713 , - 715 -
Niederländische Baul . . . . ^ . — 8 1 . -
Vcrcinsbaut l ' l 50 92.5«)
Verlrhrsbaul 107,50 108.—
Wieuer Vant 62.— 62.50

«». Ac t i en von T ran«por tu , , t e rne l , -
»luuaen. Gelb Waare

Alfüld-Fiumaner Bahn . > - 162.— 162.50
Böhm, Westbahu 214.— 215.—
Carl-Ludwig-Bahn ^ 5 . - 236. -
Donau-Dampfschifff. Gefellsch. . 538,— 541.—
Elisabcth-Wcstbahn I«2.— 183 —
FcrdinllndS-Nordbahn . . . 2065.-2075.—
Funftlrcheu-Barcscr-Bahn , . i?0.— 171.—
Frauz-Iosephs-Bahn . . . . 174.50 175.
i.'emberg-Czrru.lIass»)er-Bahll . 192.50 193. -

! Geld Waare
Aotid. üslerr 318.- 320.—
Omnibus <erste Emission). . . N«.— 120.—
NudolfS-Vahu 160.— 160.50
Sicbcnbllrger Bahu . . . .161.25 161.75!
Staatsbahn 377. -379.—
Sildbahn 245.75 246. -
Südnardd, Verbind. Bahn . . 157.— 158.—
ThcisMahu 24050 241.—
Tramway 122.- 122,50

« . P fandbr ie fe (fllr 100 fl.)

M g . Vft, Noben-Credit-Anstalt Geld Waare
uerlosbar zu 5 pEt. in Silber 107.50 108 —

dto.in33I.rllclz.zu5pEt.iuiz.W. 89.50 9 0 , -
Nationalb, auf il. W. verloöb.

zu 5. pCt 93.50 93.70
Oest. Hypb. zn 5'/, pCt. rilckz. 1878 —.— —.—
Ung. Äod.-Ered.-Anst. zn 5'/, M . 30,50 9 1 . -

»'. P r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
i. 10l) fl. 0. W.

Geld Waare
Elis.-Westb, in S. verz. (l. Cmiss.) 9 0 , - l)0 5N
Fcrdinands-Nordb. in Silb, verz. 105.— 105.25
Franz Ioscphs-Bahn . . . . 92.— 9250
G.Earl-Ludw.V.i.S.verz.I.Em. 101.50 102.—I

Oesterr. Nordwcstbahn . . . . 8990 ^ . .
Sicbcnb. Vahn iu Silber verz. . 87.50 ^ g
SlaalSb. O. 3°/, ä 500 Fr. „ l . Em. 135. -^ l ^ ' ^
Sildb.G. 3'/, «500Frc. „ . . 116,50 l ^ -
Si!db.-B°nö 6 "/, (1870—74) ^ ^

i.500FrcS 242. - ^ -
« . «privatlose (per Stück.) ,

Creditanslalt f. Handel n. Gew. Geld ^o ^
zu 100 fl. ü W 1 5 4 - " ^

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 14.-" ̂ ' ' ^
Wechsel (3 Mon,) Geld " ^

Augsburg fllr 100 st, südd. W. 103.^' ^ . ^
Franlfnrt a.M. 100 st. detto U)3.25 «^ ^,
Hamburg, filr 10» Mart Banco 9l.40 - ^
London, silr 10 Pfund Sterling 123 75 l .̂ ,
Paris, fiir 100 Francs . . . 49.^'

<5our« ver Geldsorten ^
Oeld ^ " ^ ^

K. Münz-Dncatn. . 5 st. 85 lr. -̂  st- ̂ l ,
Napolconöd'or . . 9 „ 89,̂  ,. " " ^gj ..
Vcrcinsthaler. . . 1 ., 83z. ^ . ^ ,
Silber . . 122 „ "U ,. ' " " ..

Kraiuische Grundeutlastungi» - Obligat," '^

uatuotlrun«: 86,50 «Md. 9 " " ' " "


